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Von Franz Danninger

Die 300 Mitarbeiter der Agentur
für Arbeit müssen sich neu ein-
stellen, ein frischer Wind weht aus
dem 4. Stock durch den Betonbau
an der Innstraße: Die neue Chefin
Eva-Maria Kelch sprudelt gerade-
zu. Wenn ihr Gesprächs-Zug mal
aufs Gleis gesetzt ist, dann ist er
kaum zu stoppen.

Seit 1. Oktober sitzt sie nun auf
dem Chef-Sessel, doch weder Ort
noch Funktion sind neu für sie: In
den fünf Jahren davor leitete sie
die Agentur Landshut-Pfarrkir-
chen, wo sie in ihrer Abschiedsre-
de im September sagte: „Nun hat

sich für mich die Chance aufgetan,
als Leiterin der Agentur für Arbeit
Passau in meiner Heimat tätig zu
werden, wo ich vor meiner Zeit in
Landshut-Pfarrkirchen bereits
über 20 Jahre tätig war. Ich freue
mich daher auf die Rückkehr und
die Herausforderung, dort als Vor-
sitzende der Geschäftsführung tä-
tig zu werden.“

Die lebensfrohe Frau kennt
Land und Leute von klein auf, an-
ders als ihr Vorgänger Dr. Klaus

„Der Mensch ist unsere wichtigste Ressource“
Eva-Maria Kelch setzt als neue Chefin der Agentur für Arbeit auf Kommunikation und Qualifikation

Stein aus Berlin: In Haselbach
wuchs sie zusammen mit ihrem
Bruder auf, machte in Freuden-
hain ihr Abitur und ging dann für
ihr Jura-Studium zwar nach Re-
gensburg, kehrte aber immer wie-
der zurück, unter anderem als Re-
ferendarin im Passauer Justiz-Ap-
parat: Amtsgericht, Staatsanwalt-
schaft, Landratsamt, Rechtsan-
walts-Kanzlei... „Die klassischen
Ausbildungs-Stationen halt“, er-
klärt die Juristin, die nach dem

zweiten Staatsexamen die „Befä-
higung zum Richteramt“ erlangte.

Warum füllte sie dieses nie aus?
Warum startete sie lieber eine Kar-
riere beim Arbeitsamt, wie die
Agentur damals noch hieß? „In
meiner Ausbildung habe ich die
Vermittlung und Beratung ken-
nengelernt und das hat mich nicht
mehr losgelassen“, sagt sie. Die
Bundesanstalt für Arbeit biete ihr
„die wunderbare Gelegenheit, Ju-
ra mit Selbstagieren zu verbinden.

Das möchte ich nicht missen.“
Dieses Interesse trug Früchte,

Eva-Maria Kelch arbeitete sich
nach oben, schlug sich in der Leis-
tungsabteilung mit Widersprü-
chen von Bescheiden herum, bau-
te eine neue Einheit der Agentu-
ren Passau, Deggendorf und
Traunstein mit auf und stieg und
stieg und stieg...

Den Rückhalt dafür fand und
findet sie bei ihrer Familie, bei
ihren beiden Söhnen (17 und 22

N ichts ist interessanter als
Menschen und ihre Le-

bensgeschichten. Die Lokal-
redaktion räumt Passauern
jede Woche besonderen Platz
ein, um sie vorzustellen.
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Jahre alt) und ihrem Mann Rein-
hold Kelch, mit dem sie unter an-
derem die Leidenschaft für Italien
teilt, aber nicht die Fakultät: Er ist
Betriebswirt in einem Passauer
Bauunternehmen. „Aber unser Äl-
tester studiert Jura in Wien“. Auch
der Garten am Familien-Haus in
Haselbach bietet ihr Ausgleich
und Raum für Kreativität.

Dass sie einen grünen Daumen
besitzt, das wird jedem Besucher
ihres Büros sofort klar – Zimmer-
pflanzen in allen Ecken, Eva-
Maria Kelch macht ihrem Fami-
liennamen alle Ehre. „Der Hibis-
kus hat fünf neue Knospen, er
blüht dreimal im Jahr“, gibt sie ein
Flora-Update ab. Wer Arbeitsver-
mittlung nur mit Topfpflanze En-
rico assoziiert, erfährt hier ein Up-
grade.

Unter ihren Lieblingen findet
man auch eine „Königin der
Nacht“, sie selbst kommt eher als
„Fleißige am Tag“ rüber.

„Das Rückgrat unserer Region
ist der Mittelstand“, stellt sie fest
und ist froh darüber, „wir sind da-
mit nicht so anfällig für volatile
Aktienmärkte“. Übersetzt: Lieber
hundert mittlere Familienbetrie-
be als zehn Firmenriesen.

Ihr Hauptaugenmerk gilt aber
nicht den Zahlen, sondern „der
Mensch ist unsere wichtigste Res-
source“. Und dem begegnet sie
vorwiegend in Form des Arbeit-
nehmers und der ist nach wie vor
eine begehrte Spezies: „Wir liegen
bei drei Prozent Arbeitslosigkeit
und da ist der Anteil an ukraini-
schen Flüchtlingen schon drin –

man kann also von Vollbeschäfti-
gung reden“, charakterisiert sie
den Arbeitsmarkt.

Der Bedarf an Arbeitskräften sei
ungebrochen, am höchsten na-
türlich an gut ausgebildeten. Und
deshalb hat sich die neue AA-Che-
fin als oberstes Ziel gesetzt, die
Qualifizierung von Mitarbeitern
in den Betrieben zu fördern: „Die
Digitalisierung, die Automatisie-
rung usw. macht Sprünge und die
Anforderungen werden sich än-
dern.“ Oberstes Ziel von Arbeitge-
bern müsse es sein, dass man kei-
ne neuen Spezialisten suchen
muss, „sondern dass die Arbeits-
kraft von heute auch die von mor-
gen wird.“ Als wichtiges Instru-
ment auf diesem Weg sieht sie das
„Qualifizierungs-Chancenge-
setz“.

All das kostet natürlich erst ein-
mal Geld, doch wird die Zahl der
Einzahler sinken, das ist klar.
Kelch: „Die Schülerzahl wird nicht
ausreichen, um die Generation
der Baby-Boomer auszugleichen,
die bald in Rente gehen. Eine Mas-
se an Menschen wird aus dem Er-
werbsleben ausscheiden.“ Dazu
kommen weiter steigende Preise
und damit Inflation, „das wird
Spuren hinterlassen, dunkle Wol-
ken ziehen auf“.

Diese realistische Einschätzung
ist die eine Seite von Eva-Maria
Kelch, die sie aber nicht unheil-
schwanger verkündet, sondern in
ihrer verbindlichen und kommu-
nikativen Art. Ein neuer Stil hat
Einzug gehalten in der Innstraße
30, der Mitarbeiter steht im Vor-
dergrund, in jeder Beziehung.

Alle Tiere sind gleich…und manche sind gleicher
Im Rahmen der Wochen zur Demo-
kratie zeigte Maximilian Tröbinger
an der Montessori-Schule das Thea-
terstück „Farm der Tiere“. Mit den
Puppen von Gerti Tröbinger inter-
pretierte er das 1945 erschienene
Werk „Animal Farm“ von George
Orwell neu. In dem Stück geht es um
die Tiere auf einer Farm, die von
ihrem Bauer unterdrückt werden.
Nachdem er vergisst sie zu füttern,
lehnen sich die Tiere auf und schaf-
fen es schließlich, den Bauern vom
Hof zu vertreiben. Nun braucht der
Hof einen neuen Anführer; die bei-
den Schweine Schneeball und Na-
poleon wollen dieses Amt beide
übernehmen. Ihr Ziel ist es, eine

neue Welt zu erschaffen, in der alle Tiere gleich sind und die gleichen
Rechte haben – ein Vorhaben, das scheitert. Am Ende der Aufführung
wird ihr anfänglicher Grundsatz, wie auch im ursprünglichen Werk von
George Orwell, erweitert: „Alle Tiere sind gleich… aber manche sind
gleicher.“ Mit der Lebendigkeit, die Maximilian seinen Figuren verleiht,
wirkt das Theaterstück – obwohl das Ursprungswerk schon fast 80 Jahre
alt ist – trotzdem noch sehr aktuell. − akp/Foto: Pfandl

Ministrantenausflug nach Wien

Gut gelaunt sind 15 Ministranten aus dem Pfarrverband Hacklberg mit
Pfarrer Markus Kirchmeyer, Gemeindereferentin Barbara Maier und
Mandy Hieke in den Zug nach Wien eingestiegen. Die Freude war groß,
dass alle Ministranten ab 13 Jahren ein gemeinsames Wochenende in
der Landeshauptstadt von Österreich verbringen durften. Nach dem
Einchecken in der Jugendherberge war der Besuch des Praters ein
erster Höhepunkt. Am darauffolgenden Tag besuchte die Gruppe die
Kapuzinergruft und genoss eine spannende Führung durch den Ste-
phansdom, die von den Katakomben über das Kirchenschiff bis hinauf
zur Pummerin führte. Nachdem die Ministranten am Sonntagvormit-
tag die Pfarrei St. Ulrich nach der Feier des Gottesdienstes beim
Kirchencafé kennenlernen durften, machte sich die Gruppe auf den
Weg nach Schönbrunn. Dankbar und mit vielen tollen Erinnerungen
im Gepäck machten sich die Jugendlichen am Sonntagabend wieder
auf den Weg nach Passau. − red / Foto: privat

PERSONEN UND NOTIZEN

Von Stephan Kowarik

Eine Runde aus Passauer Bür-
gern hat am Montagabend im
„Büro für Demokratie“ im Unte-
ren Sand das Verhältnis von De-
mokratie und Stadt in entspann-
ter Atmosphäre bei Wasser, Wein,
Grissini und Weintrauben ausge-
lotet.

Auf dem Tisch lagen Würfel mit
verschiedenen Aufschriften. Die
Teilnehmer warfen immer mal
wieder zwei davon, aus denen sich
ein Themenbereich ergab, über
den dann diskutiert wurde. So et-
wa das „Geld“. Wie wichtig ist es,

und wie wird es für die Demokra-
tie genutzt? „Wohlstand und Bil-
dung für alle kostet Geld. Auch die
Institutionen zur Verbreitung de-
mokratischer Ideen und entspre-
chende Veranstaltungen kosten
Geld“, so einer der Beiträge. Auch
ein Verein für Demokratie benöti-
ge finanzielle Mittel. Bedauert
wurde, dass eine Initiative, die Be-
dürftigen Gratis-Konzertkarten
zur Verfügung stellte , inzwischen
wieder eingestellt ist. „Kultur ist
lebensnotwendig“, meinte etwa
Gertraude Reitberger. Die Haupt-
gründe, warum dennoch nur we-
nige Menschen diese Initiative in

Basisdemokratie im Kommunikationsraum
Diskussionsrunde im Rahmen der „Wochen zur Demokratie“

Anspruch genommen hatten, sei-
en Scham oder auch der Umstand
gewesen, durch fehlende Mittel
von der nötigen Information ab-
gehängt zu sein.

Wann ist eine Stadt demokra-
tisch und wann nicht? Zu dieser
Frage erhoben einige Anwesende
die Forderung nach Kommunika-
tionsräumen, in denen auch über
die kommunalen Entscheidungs-
prozessen gesprochen werden
könne. Bei sozialen Medien sei die
Kommunikation „beschleunigt,
oberflächlich und unauthen-
tisch“, zudem fehle es auch hier an
generationenübergreifender Ge-

sprächsstruktur. In Passau gebe es
generell zu wenig kulturelle Räu-
me, obwohl genügend leerstehen-
de Immobilien vorhanden seien.
Auch die Teilhabe von Behinder-
ten sei ausbaufähig. Ebenso
mangle es an generationenüber-
greifenden Angeboten, obschon
während der „Wochen zur Demo-
kratie“ auch das Haus der Genera-
tionen geöffnet gewesen sei.

Angesprochen wurden aber
auch ganz konkrete Probleme –
etwa dass man das städtische Bad
peb nach wie vor nicht mühelos
mit dem Fahrrad erreichen kann,
dass Fahrradstreifen urplötzlich
enden. „Die paar Radwege, die ir-
gendwo gemacht wurden, sind
eine Pseudoveranstaltung", mein-
te Siglinde Weindl.

„Welche drei Worte stehen für
Protest?“, so eine weitere Frage.
Folgende Antworten wurden
spontan gegeben: „Demonstrie-
ren, Aufstehen, Unzufriedenheit“,
aber auch „Nicht wählen, Sand ins
Getriebe, Aufmerksamkeit erre-
gen“ – Letzteres etwa durch das
gegenwärtig verbreitete Beschüt-
ten von Kunstwerken. Fazit von
Teilnehmern: Derartige Diskus-
sionsveranstaltungen sollten
möglichst häufig angeboten wer-
den, um eine möglichst breitflä-
chige Teilhabe zu ermöglichen.

Stadt Passau

Integrationshilfe Passau e.V.
Sprechzeiten für Geflüchtete und
deren Helfer morgen, Donnerstag,
von 13 bis 17 Uhr im Haus der
Generationen, Heiliggeistgasse 3.
Seniorenbeirat. Heute, Mitt-
woch, Nordic Walking mit Elisa-
beth Wolf. Treffpunkt: 10 Uhr
Parkplatz Ingling.
Seniorentreff. Heute von 12 bis 17
Uhr geöffnet. Um 14 Uhr "Fit &
Gesund im Alter – Trotz Medika-
menten?!", im Dialog mit Apothe-
ker Christian Lindinger,
3 0851/9890439.
Sternwarte. Öffentliche Führung

heute, Mittwoch, 20 Uhr, nur bei
geeigneten Wetterverhältnissen.
Referent: Hattinger. Keine Anmel-
dung erforderlich.
TSV Heining-Neustift. Heute,
Mittwoch, 17 - 18 Uhr Move & Kid
(Eltern-Kind-Turnen bis 5 Jahre),
Turnhalle Neustift; 17.30 Uhr Nor-
dic Walking, Treffpunkt Parkplatz
Rittsteiger Wald. Weitere Infor-
mationen unter www.tsv-hei-
ning.de
DJK Passau-West. Heute, Mitt-
woch, Nordic Walking von 14 bis
15 Uhr, Treffpunkt Parkplatz In-
gling. Von 19 bis 20 Uhr Reha
Sport in der Turnhalle Grund-
schule Haidenhof.

TERMINE IN DER STADT PASSAU
Ski-Club-Passau e.V.. Heute,
Mittwoch, 17.30 Uhr Nordic Wal-
king mit Andy Kuppler. Parkplatz
Ingling.
Gemeinsam leben und lernen in
Europa e. V.. Café Deutsch: Mitei-
nander Deutsch reden morgen,
Donnerstag, von 17 bis 19 Uhr,
Lederergasse 1.

Kontakt

Wenn Sie einen Termin veröffent-
lichen wollen, wenden Sie sich bit-
te an 3 08 51/80 22 33, Fax
08 51/80 21 05 39 oder per E-Mail
an: passau@pnp.de

„Kunst und Künstler in Zeiten
von Pandemie“ – unter diesem
Motto steht eine Podiumsdiskus-
sion im Rahmen des Festivals
„Young Classic Europe“ morgen,
Donnerstag, 19.30 Uhr, im EW-
Saal am Nibelungenplatz. Teil-
nehmer der Diskussionsrunde
sind Maria Gräfin Lambsdorff,
Festival-Chef Ivan Bakalow, Elisa-
beth Plank und Prof. Andreas We-
ber. Die Moderator übernimmt
Gerald Hetzel. Leo Heinrich um-
rahmt das Podium am Klavier. Der
Eintritt ist frei. − red

Kunst und
Corona

Das Telefon nutzt Eva-Maria Kelch nur mehr selten, heutzutage wird per Skype kommuniziert. Die neue Chefin
der Agentur für Arbeit hat sich ihr Büro im 4. Stock mit ihren Möbeln und vor allem ihren Pflanzen eingerichtet –
sie begleiten sie seit Jahrzehnten. − Foto: Danninger

Gemeinsam nachdenken, philosophieren, diskutieren – die „Wochen zur Demokratie“ bieten dazu die
verschiedensten Formate (v.l.: Gertraude Reitberger, Tabea Knipp, Siglinde Weindl, Markus Übelhör, Vinzent
Thiele, Jens Pollak, sowie (v.r.) Reinhold Gellner, Sousar Tahqakha und Severin List. − Foto: Kowarik
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